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Hannover. auf den Fluren ist es 
eng. Wer glück hat, ergattert einen 
stuhl. Das gewirr aus stimmen und 
sprachen lässt erahnen, wie viele 
unterschiedliche nationalitäten in 
dem schmalen Wartebereich auf 
Hilfe hoffen. osteuropäer, afrikaner, 
asiaten. sie alle eint: sie brauchen 
einen arzt. Und sie halten sich illegal 
in Deutschland auf. 

24 Jahre ist stanka jung. aus Bul-
garien flüchtete sie, um in Deutsch-
land arbeit zu finden. seit Januar lebt 
sie in Hannover – illegal. In ihrer Hei-
mat hat sie als Perspektive nur armut 
und arbeitslosigkeit. Die schwangere 
Bulgarin ist nicht versichert, sie kann 
es sich nicht leisten, zum arzt zu 
gehen. Ihre letzte Hoffnung: die mi- 
granten-medizin der malteser. 

Hier kümmern sich Ärzte um dieje-
nigen, die am rande der gesellschaft 
leben. Blutuntersuchung, erstver-
sorgung, schwangerschaftsbeglei-
tung – alles kostenfrei. Und alles ano-
nym. seit 2007 behandelt der Hilfs-
dienst migranten in den räumen 
am Leibnizufer. 143 menschen such-
ten damals Unterstützung. sechs 
Jahre später waren es mehr als 1000 
ausländer. Die Zahlen steigen wei-
ter. Und damit auch die ausgaben. 
2013 kostete der Dienst, der nur ein-
mal wöchentlich angeboten wird, 
200 000 euro. spenden, Honorarver-
zicht, Unterstützung von stadt und 
region – anders ließe sich das ange-
bot nicht umsetzen. Und was wäre 
dann? „Unser anliegen ist es, den 
menschen eine erstversorgung anzu-
bieten. Die Leute sollen nicht auf der 
straße verenden“, sagt gerd rauch-
fuss, Projektleiter des malteser-Hilfs-
dienstes. 

Das größte Hindernis: die angst 
der migranten. vor verfolgung, vor 
der abschiebung, vor einem erneu-
ten Leben auf der Flucht. vertrauen 
ist ihnen anfangs ein Fremdwort. oft 
kommen sie erst, wenn es zu spät ist, 

die Krankheiten und verletzungen 
zu ausgeprägt sind. „Für uns stellte 
sich damals die Frage, ob wir straffrei 
anonym behandeln können?“, sagt 

rauchfuss und erinnert sich an ein 
gutachten der staatsanwaltschaft 
Hannover, das ausdrücklich die ver-
sorgung über den verrat stellte. glei-

ches gilt für das Krankenhaus im 
Friederikenstift und für das 40 Ärzte 
starke netzwerk in der region. schät-
zungen zufolge leben eine million Ille-

gale in Deutschland, 50 000 davon 
in niedersachsen. eine von ihnen ist 
auch emiliana. sie stammt aus Bos-
nien und flüchtete vor gewalt und 

todesgefahr nach Italien. teile ihrer 
Familie leben legal in Deutschland. 
sie hingegen bekommt keine aufent-
haltsgenehmigung und muss eigent-
lich zurück nach Italien. Dorthin, wo 
sie damals hilfesuchend gestran-
det war. „ohne die Hilfe der malteser 
würde ich nicht mehr leben“, sagt sie, 
„hier bekomme ich medikamente, 
die ich dringend benötige.“ Zu einem 
anderen arzt traut sie sich nicht. 

ein Umstand, der gerd rauchfuss 
und seinem designierten nachfol-
ger michael Lukas vor augen führt, 
wie angespannt die situation der 
menschen in dieser schattenwelt 
ist. „Wir fordern rechtliche grundla-
gen“, sagen die beiden malteser, „das 
schönste wäre, wenn wir überflüssig 
wären.“ 

solange die Papierlosen aber noch 
immer angst vor arztpraxen haben, 
werden die Flure am Leibnizufer 
nicht leerer. Woche für Woche wer-
den die Illegalen weiter zu den fünf 
ehrenamtlichen Ärzten und der Heb-
amme kommen. „Die arbeit hat 
einen unschätzbaren Wert für unsere 
gesellschaft“, sagt niedersachsens 
migrationsbeauftragte Doris schrö-
der-Köpf (sPD), „die vielen ehren-
amtlichen mitarbeiter helfen dort, 
wo sie am meisten benötigt werden, 
und dies unentgeltlich. Die arbeit des 
maltester-migranten-Hilfsdienstes 
ist bemerkenswert.“

ein Lob, das guttut. Die malteser 
sind sich jedoch sicher: solange sich 
Ärzte, die ihren Job erledigen, in einer 
rechtlichen grauzone und damit am 
rande der Legalität bewegen, wird 
sich nichts ändern. Zumindest hat 
die Politik erkannt, dass sich etwas 
ändern muss. „viele fürchten eine 
Kostenexplosion. es schwingt auch 
die Befürchtung mit, dass Deutsch-
land das sozialamt europas und der 
Welt wird, wenn wir zu großzügig 
werden. Was für ein Blödsinn“, sagt 
michael Lukas, „eine Katastrophe 
aber wäre eine regelung für Deutsch-
land ganz sicher nicht.“

Letzte Zuflucht für die Namenlosen

Koalition will mit dem anonymen Krankenschein Klarheit schaffen
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Hannover. sie fristen ein Leben 
in der schattenwelt – bestimmt von 
ständiger angst, abgeschoben zu 
werden. Zum arzt gehen diese men-
schen erst, wenn die schmerzen zu 
stark sind, um sie auszublenden. oft 
erst dann, wenn es zu spät ist. 

geschätzt leben eine million ein-
wanderer in Deutschland, die sich 
hier illegal aufhalten. Um ihnen ein 
menschenwürdiges existenzmini-
mum zu garantieren, soll in nieder-
sachsen die ausgabe von anonymen 
Krankenscheinen zumindest die 
gesundheitsversorgung sicherstel-
len – ohne gefahr für den Patienten 

und ohne Folgen für die Helfer. „Der 
Zugang zur medizinischen versor-
gung von menschen ohne definier-
ten aufenthaltsstatus ist mit Hürden 
verbunden“, kritisiert Doris schrö-
der-Köpf, migrationsbeauftragte nie-
dersachsens. vor dem arzt muss der 
Patient erst zum sozialamt, um sich 
einen Krankenschein  und damit den 
Zahlungsbeleg zu holen. Das kommt 
für Illegale nicht in Frage. Zu groß ist 
die angst, direkt abgeschoben zu 
werden. 

sPD und grüne fordern den nie-
dersächsischen Landtag auf, die-
ses verfahren zu anonymisieren. 
Zwar müsse ein Krankenschein zum 
schutz vor missbrauch klar einer 

Person zugewiesen werden kön-
nen, da aber die Belege nur über 
bekannte anlauf- und vergabestellen 
zu bekommen sein sollen, die unter 
ärztlicher Leitung stehen, schützt die 
schweigepflicht vor Konsequenzen.  

In dem Beschlussantrag, der in der 
kommenden Woche in den Landtag 
eingebracht wird, heißt es nun, nur 
im rahmen einer geschützten ver-
mittlung soll es den anonymen Kran-
kenschein geben, der über einen 
Fonds finanziert werden soll. ebenso 
soll die aufnahme in die gesetzliche 
Krankenversicherung über eine ano-
nymisierte Chipkarte geprüft wer-
den. Drei Jahre soll das verfahren auf 
tauglichkeit untersucht und dann mit 

den erfahrungen anderer Bundes-
länder ausgeweitet werden. auch soll 
sich der niedersächsische Landtag 
dafür einsetzen, auf Bundesebene 
einheitliche Lösungen zu finden.

Für den grünen-Politiker Belit onay 
steht fest, es muss sich etwas grund-
legendes ändern. Im Koali-tionsver-
trag einigten sich sPD und grüne auf 
die einführung des anonymen Kran-
kenscheins. „Der Bedarf ist da, und 
die Lage spitzt sich noch weiter zu“, 
sagt der Landtagsabgeordnete. mig-
ranten eine gesundheitsversorgung 
zu sichern, habe nichts mit Luxus 
oder sonderbehandlung zu tun. „Das 
ist ein grundrecht eines jeden – egal, 
woher er kommt.“ Und daher sieht 

der Politiker die Lösung als gesamt-
gesellschaftliche aufgabe, für die 
es eben auch eine rechtsgrundlage 
geben muss. er selbst hat in vielen 
gesprächen mit den sudan-Flücht-
lingen auf dem Weißekreuzplatz in 
Hannover erlebt, was es bedeutet, 
illegal in Deutschland zu leben. Unter 
ihnen mediziner und Juristen, gut 
ausgebildete menschen, die vor Hun-
ger und Krieg geflohen seien. Keine 
verbrecher. Keine sozialschmarotzer 
– sondern Hilfesuchende. 

Doris schröder-Köpf unterstützt 
die Pläne: „ein anonymer Kranken-
schein könnte Hürden abbauen und 
den Zugang zu Leistungen um ein 
vielfaches erleichtern.“

Erstmals seit dem Zweiten Weltkrieg gibt es weltweit mehr als 50 Millionen Flüchtlinge. Viele wollen nach Deutschland – und bleiben, auch wenn sie nicht erwünscht 
sind. Geschätzt leben eine Million Einwanderer illegal in Deutschland. Ihr Leben ist bestimmt von ständiger Angst, entdeckt und abgeschoben zu werden. Aber was ist,  

wenn sie krank werden? Der Malteser-Migranten-Dienst behandelt diese Menschen aus der Schattenwelt anonym und kostenfrei. 

ANONYME HILFE: Stanka (24) aus
Bulgarien kommt zur Untersu-
chung zu Stefanie Glaubitz-
Eilers. Die Medizinerin unterstützt 
ehrenamtlich die Migranten-
Medizin der Malteser.   Foto: Wilde

Malteser
Q Die Malteser-Migranten-Medi-
zin (MMM) wurde 2001 in Berlin 
gegründet. mittlerweile gibt es in 
zwölf deutschen städten anlauf-
stellen. Bisher ließen sich dort 
mehr als 70 000 Patienten behan-
deln.
Q In Hannover arbeiten die Ärzte 
seit 2007 im Caritashaus. Diens-
tags von 10 bis 12 Uhr kümmern 
sich ein fünfköpfiges Ärzteteam 
und eine Hebamme ehrenamtlich 
um die Patienten. 
Q Die Patientenzahlen sind seit 
2007 stetig gestiegen von an-
fangs 143 über 641 (2009) bis 
1080 2013. Insgesamt haben men-
schen aus 69 Ländern Hilfe bei der 
mmm gesucht. Bis 2009 hielten 
sich etwa 70 Prozent alle Patienten 
illegal in Deutschland auf, heute 
liegt die Quote bei 46 Prozent. 
Q Die Kosten für die malteser 
betrugen 2013 etwa 200 000 
euro, 2007 waren es noch 120 000 
euro gewesen. Die mittel kommen 
aus den rücklagen der malteser, 
Zuschüssen von stadt und region 
sowie aus spenden und Honorar-
verzicht der Ärzte. 

DEMO AM WEISSEKREUZPLATZ: 
Sudanesen machen in Hannover auf 
ihre Notsituation aufmerksam. 

Ein anonymer 
Krankenschein 
könnte diese Hürden 
abbauen und den 
Zugang zu Leistun-
gen, die  ihnen nach 
dem Asylbewerber-
leistungsgesetz zuste-
hen, um ein Vielfa-
ches erleichtern.

niedersachsens 
migrations-
beauftragte Doris 
Schröder-Köpf 
plädiert für den anonymen Kranken-
schein. 

Der Bedarf ist da, 
und die Lage spitzt 
sich noch weiter zu. 
Das hat nichts mit 
besonderem Service 
zu tun. Das ist ein 
Grundrecht eines 
jeden – egal, woher 
er kommt.

Fordert rechtliche 
Lösungen für 
die versorgung 
Illegaler: Belit 
onya, Landespolitiker der grünen 


